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Spitzenlaststrom:  

Das am meisten übersehene Energieeinsparpotenzial  
Wenn der Stromverbrauch im Unternehmen stark schwankt, kann dies zu besonders hohen 
Lastspitzen führen. Diese belasten das Stromnetz und schlagen sich deshalb in der 
Stromrechnung in hohen Leistungspreisen nieder. Über ein gezieltes, automatisches 
Spitzenlastmanagement lassen sich die Lastspitzen glätten und der Strompreis senken. 

Leistungspreis: Finanzieller Anreiz für Spitzenlastmanagement 

Der Betrag auf der Stromrechnung setzt sich aus drei Komponenten zusammen: dem pauschalen 
Grundpreis, dem Arbeitspreis für die abgenommene Strommenge sowie dem Leistungspreis, der nur 
bei Großkunden erhoben wird. Für Unternehmen mit einem jährlichen Strombedarf von mehr als 
100.000 Kilowattstunden sieht die Stromnetzzugangsverordnung (StromNZV) eine „registrierende 
Leistungsmessung“ (RLM) vor. Dabei misst der Energieversorger über einen fernauslesbaren 
Stromzähler in 15-Minuten-Intervallen kontinuierlich die Stromabnahme. Aus den ermittelten 
Messwerten ergibt sich der Lastgang des Stromkunden – also das Verbrauchsverhalten des 
Stromkunden im Zeitablauf. 

Die Messungen können für das Unternehmen teure Konsequenzen haben. Denn für die Berechnung 
des Leistungspreises legen die Energieversorger den höchsten Mittelwert bei den gemessenen 
Viertelstunden-Werten zugrunde, der innerhalb eines betrachteten Abrechnungszeitraums (zum 
Beispiel ein Jahr) aufgetreten ist. Deshalb kann schon eine einzige Lastspitze („Peak“) innerhalb eines 
Jahres die Stromkosten kräftig nach oben treiben – auch wenn der durchschnittliche Jahresverbrauch 
viel niedriger liegt. Der Grund für diese Art der Berechnung des Leistungspreises: Um einen sicheren 
Netzbetrieb zu gewährleisten, geben die Stromnetzbetreiber einen finanziellen Anreiz, das Stromnetz 
möglichst gleichmäßig zu belasten. 

Peak Shaving: Glätten von Lastspitzen 

Ein innerbetriebliches Spitzenlastmanagement kann dafür sorgen, Lastspitzen zu glätten („Peak 
Shaving“) und damit die Leistungspreise des Stromanbieters zu reduzieren. Ziel des 
Spitzenlastmanagements ist, den Stromverbrauch aktiv zu steuern und dadurch Strombezugsspitzen 
zu vermeiden. Der erste Schritt ist, den Stromverbrauch im Unternehmen – am besten mithilfe 
eines Energieberaters – zu untersuchen. Dabei werden die Lastverläufe der vergangenen Jahre 
analysiert. So lassen sich zum Beispiel bestimmte Tageszeiten identifizieren, an denen hohe 
Lastspitzen auftreten. Zudem muss der Stromverbrauch aller Maschinen und Anlagen ermittelt 
werden. Der Energieberater wird schließlich in einer Wirtschaftlichkeitsrechnung die langfristigen 
Einsparpotenziale den erforderlichen Investitionskosten gegenüberstellen. 

Innerbetriebliches und überbetriebliches Spitzenlastmanagement 

Beim innerbetrieblichen Spitzenlastmanagement geht es darum, den Stromverbrauch im 
Unternehmen zu beobachten und zu steuern, um betriebliche Spitzenlasten zu reduzieren. 
Verschiedene Wege, dieses Ziel zu erreichen, stellen wir in diesem Blog-Artikel vor. 

Einen Schritt weiter geht das überbetriebliche Lastmanagement. Besteht ein automatisiertes 
Spitzenlastmanagement im Unternehmen, lassen sich verschiebbare Lasten etwa dazu nutzen, Erlöse 
auf dem Regelenergiemarkt zu erzielen oder sie über einen Pool zu vermarkten. 

Automatisches Spitzenlastmanagement durch Lastabwurf 

Nach der innerbetrieblichen Analyse lassen sich die Lastspitzen durch eine manuelle oder 
automatisierte Steuerung des Verbrauchs, eigene Stromerzeugung sowie den Einsatz von 
Batteriespeichern glätten. 

Oft reduzieren schon kleine organisatorische Maßnahmen die Lastspitzen: 
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 Lastspitzen entstehen häufig, wenn morgens mehrere Maschinen gleichzeitig hochgefahren 
werden, die kurz nach dem Einschalten viel Strom verbrauchen. Sinnvoller ist es, große 
elektrische Verbraucher zeitversetzt einzuschalten. 

 Es lohnt sich, Maschinen mit hohem Stromverbrauch gegenseitig zu sperren. Ist eine 
bestimmte Maschine in Betrieb, kann eine andere nicht angeschaltet werden. 

 Wenn möglich, sollten energieintensive Prozesse in Tageszeiten mit günstigen Strompreisen 
verschoben werden. Dies reduziert gleichzeitig den Arbeitspreis und glättet die Lastspitzen. 

Ein echtes Spitzenlastmanagement wird automatisch gesteuert und setzt im Unternehmen eine Mess- 
und Regelungstechnik voraus, die die einzelnen Anlagen gezielt steuert. Sobald sich eine 
Überschreitung eines vorgegebenen Grenzwerts ankündigt, reduzieren sogenannte Spitzenlast- oder 
Maximumwächter die Leistung zuvor ausgewählter Prozesse oder unterbrechen sie für einen kurzen 
Zeitraum. Dieser auch als „Lastabwurf“ bezeichnete Vorgang verschiebt die Verbrauchslast auf 
spätere Niedriglastzeiten. 

Wichtig ist, dass das vorprogrammierte Ab- und Zuschalten von Geräten und Anlagen nicht den 
Produktionsablauf beeinträchtigt. Deshalb werden beim automatischen Lastabwurf typischerweise 
nicht produktionsrelevante Verbraucher wie Klima- und Belüftungsanlagen, Kühlaggregate, 
Heizgeräte, Schmelz- und Härteanlagen, Elektroöfen, Pumpen, Druckluftanlagen mit Speicher oder 
Galvanikbäder vom Netz genommen. Bei der Entscheidung, welche Verbrauchsquellen wie häufig und 
für wie lange abgeschaltet werden können, hilft ebenfalls die Analyse eines Energieberaters. 

Spitzenlastmanagement durch eigene Stromerzeugung und Batteriespeicher 

Wenn ein Lastabwurf nicht möglich oder wenig praktikabel ist, können eigene Stromerzeuger im 
Unternehmen zum Spitzenlastmanagement beitragen. So lässt sich die Leistung von 
Blockheizkraftwerken oder Notstromaggregaten zu Spitzenlastzeiten gezielt erhöhen, um den 
Strombezug aus dem allgemeinen Stromnetz zu reduzieren. Wer eine Solaranlage betreibt, kann 
Stromlasten im Unternehmen auf Zeiten verschieben, in denen sie viel Energie bereitstellt. 

Batteriespeichersysteme eignen sich ebenfalls, um im laufenden Betrieb Stromlastspitzen zu 
reduzieren. Batteriespeicher sind mittlerweile so leistungsfähig, dass sie auch in Unternehmen zum 
Einsatz kommen. Sie ermöglichen, den eigenen Strom nicht nur dann zu nutzen, wenn er produziert 
wird. Ein intelligenter Stromspeicher kann die Lastspitzen mit gespeichertem Strom abdecken. 
Darüber hinaus sichern Batteriespeicher eine flexible und unterbrechungsfreie Stromversorgung. 

Fazit 

Für Unternehmen mit einem jährlichen Strombedarf von mehr als 100.000 Kilowattstunden können 
hohe Stromlastspitzen doppelt teuer werden. Denn zu den Kosten für den Stromverbrauch kommt ein 
beachtlicher Leistungspreis, den der jeweilige Energieversorger aus den gemessenen Lastspitzen 
errechnet. Ein innerbetriebliches Spitzenlastmanagement hilft, diese Spitzen zu glätten und so die 
Kosten deutlich zu reduzieren. Voraussetzungen sind eine detaillierte Analyse des Stromverbrauchs 
und der notwendigen Investitionen für ein automatisiertes Lastmanagement – am besten in Begleitung 
eines professionellen Energieberaters, damit das Spitzenlastmanagement die Energiekosten 
langfristig spürbar senkt. 

Quelle: https://partner.mvv.de/blog/spitzenlastmanagement-im-unternehmen  
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Der Spitzenbedarf, bzw. die Spitzenlast, stellt den höchsten Strombedarf dar, der während eines 
bestimmten Zeitraums gemessen wird. Energieanbieter messen den Spitzenbedarf ihrer Kunden, um 
allen Bereichen des Netzes die erforderliche Menge an Energie zuzuweisen. In den meisten Ländern 
verhängen die Energieversorgungsunternehmen bei Überschreitung der für Ihr Unternehmen 
reservierten Höchstmenge an Strom Sanktionen. Sobald Sie diese Energiemenge überschritten 
haben, muss Ihr Energieversorgungsunternehmen mehr Strom (kW) für Sie bereitstellen, wofür Ihnen 
ein zusätzliches Entgelt berechnet wird. Darüber hinaus werden Gebühren für die Höhe des 
maximalen Strombedarfs erhoben. 

Wie lassen sich die Kosten für den Spitzenbedarf senken? 

1. Senkung des Spitzenbedarfs 

Am einfachsten lässt sich der Spitzenbedarf reduzieren, indem man die Energieeffizienz insgesamt 
erhöht und dementsprechend den Spitzenbedarf senkt. Durch Investitionen in effizientere 
Ausrüstung kann die Grundlast der verbrauchten Energie gesenkt werden. Die Vorbereitung und 
Untersuchung dieser Investitionen kann einige Zeit in Anspruch nehmen, aber die Ergebnisse zeigen 
langfristige Wirkung. 

Beispiele für die Senkung des Spitzenbedarfs: 

 Austausch einer hydraulischen Maschine durch eine effizientere vollelektrische Maschine. 

 Ersetzung eines Elektromotors durch einen neuen Motor mit einer höheren IE-Zertifizierung. 
Diese Zertifizierung enthält u. a. Vorgaben zum Leistungsbedarf. 

 Austausch von Leuchtstoffröhren durch LED-Panels. 

 Austausch veralteter druckluftbetriebener Anlagen. Zeitgemäße Lösungen weisen häufig 
einen deutlich geringeren Stromverbrauch auf. 

2. Lastspitzenkappung 

Bei der Lastspitzenkappung, die oft auch als Lastverschiebung bezeichnet wird, geht es darum, den 
Energieverbrauch gleichmäßiger zu verteilen und so den Spitzenbedarf zu senken. Sie sollten den 
gleichzeitigen Betrieb energieintensiver Maschinen vermeiden und überprüfen, ob einige Maschinen 
früher oder später als üblich oder mit niedrigerer Geschwindigkeit in Betrieb genommen werden 
können. 

Beispiele für Lastspitzenkappung 

 Einhaltung eines gestaffelten Pausenplans der Mitarbeiter, um die Hochfahrzeiten der 
Maschinen bei Pausenende zu streuen. 

 Schalten Sie nicht benötigte Maschinen ab, wenn Sie sich dem maximalen Leistungsniveau 
nähern. 

 Testläufe verbrauchen oft viel Strom. Führen Sie Maschinentestläufe außerhalb der 
Produktionszeiten durch. 

Kühlanlagen verbrauchen im Sommer mehr Energie, weil die Umgebungstemperatur höher ist. Eine 
Reduzierung des Strombedarfs anderer Maschinen kann den Mehrbedarf der Kühlanlagen abfedern. 

3. Nehmen Sie Kontakt mit dem Netzbetreiber auf, um eine Lösung zu finden 
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Die Vorgehensweise zur Bestimmung der maximalen Leistung unterscheidet sich je nach 
Netzbetreiber. In Rücksprache mit dem Stromanbieter kann die maximale Energieleistung auf ein für 
Ihre Anlagen optimiertes Niveau festgesetzt werden. Eine niedrigere maximale Energieleistung senkt 
die Fixkosten, steigert aber das Risiko einer Leistungsüberschreitung. Ein höheres 
Energieleistungsniveau steigert die Fixkosten und senkt das Risiko einer Leistungsüberschreitung. 
Deshalb kann ein Einblick in Ihre Spitzenleistung nützlich sein. 

4. Gespeicherte Energie als alternative Stromquelle 

Durch die Speicherung von Energie in einer Batterie, die langsam aufgeladen wird (z. B. durch 
Sonnenkollektoren), können Sie Stromspitzen problemlos abfangen. Wird eine Stromspitze erkannt, 
schaltet sich die alternative Stromversorgung ein und senkt somit den Strombedarf beim 
Versorgungsnetz. 

Zukünftige Entwicklungen 

Netzbetreiber arbeiten bereits an dynamischeren Preismodellen. Ein Beispiel hierfür ist der 
sogenannte Spotpreis. Dieses Konzept spiegelt die Energiepreise in Abhängigkeit von Angebot und 
Nachfrage zum gegebenen Zeitpunkt wider, im Gegensatz zu herkömmlichen Preisen, die bereits für 
einen längeren Zeitraum festgelegt sind. 

Quelle: https://sensorfact.de/spitzenlaststrom-das-am-meisten-uebersehene-
energieeinsparpotenzial/ 

 

 


